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Heimat und Wandern
»er 70 ' 45 . Zahrgang Beilage - es Volksfreunö Karlsruhe . 22 . Mürz IY28

Hört - Land am Sodensee
^ den Nachrichtenblättern des Badischen Verkehrsverbandes . )

In dich ist mancher Glanz geronnen
Von Wolken und geschmolzenem Schnee ,
Der Schatten Glück, der Zeiten Sonnen ,
Herzblut der Alven , Bodensee.

Mit dielen Versen grüßt der deutsche Dichter Ludwig Finckh
rhlit * Seeheimat im südlichsten Süden Deutschlands. Kaum ein

Wer Dichter hat so nachhaltig immer und immer wieder in sei-
^ Schriften für seine Heimat geworben wie Dr . Finckh , der in

i’ L \ W stillen Landsitz in Gaienhofen in Abgeschiedenheit und Träu -
rfctf - tei Um Alltagsleben den versöhnenden Kranz der echten
. saiii! ^kasvoesie wob. Baden und Bodensee — diese zwei Begriffe
iRuttf Joicn ebenso zusammen wie Badnerland und Schwarz-

vB Südwestmark und Neckartal, wie Odenwald und Oberrhein ,
sind es, die alljährlich ihre Schritte in den deutschen Süden

uiu»
:uer"
will' :

und hier in inniger Verbundenheit mit Natur und Land¬
et das Erleben der deutschen Heimat suchen."

Vjj Freilich erschöpft sich für den größten Teil des Publikums die
K Jntnis vom Bodensee mit den bekanntesten Namen : Konstanz,
, . , Mszell , lleberlingen , Meersburg und ins österreichische Gebiet

H®}. . Wcrfoiclento Bregenz und Lindau . Das Vodenseegebiet birgt
T>|

'
^ noch viel Neuland . In der Verborgenheit seiner unermeb-

abi ' . 9*tt Weite schlummern noch manche Stätten und Winkel, die einer
Deckung wert wären . Das heißt , entdeckt sid sie schon längst.
W Sonntagskinder , die mit Träumeraugen in die Welt schauen
? unbeirrt den Wegen folgen, die zu irgend einem Sonnenland
W , haben auf der Wanderung rund um den Bodensee auch in
, Teile Rast gemacht und sich angesiedelt, den man Unter -

nennt . Es schien, als habe man diesen Teil des deutschen'deni^snofiio^o- n»rn»kkon Die Fremdenströme, die in Konstanz’M r ^uleegebietes vergessen , -tue uicmuciiiuumt : , « ic m nvuituug
c '

Zu Radolfzell zusammenfluteten , verteilten sich auf die bekannte¬
st^ ' ; Plätze . Und doch wartete nur wenige Kilometer entfernt das
« tef ; rjt

'
t [ an

’
b darausi seine 1000jährige Anwesenheit im Kranze der

a>N Wen Landschaft vor aller Augen zu enthüllen .
i W5 ööri ? Untersee? Vielleicht klingen die Namen doch nicht so
tet . !̂ d . Südlich der Linie Singen —Radolfzell schiebt sich die Salb¬

öl Hört mit dem Schienerberg gegen die Insel Reichenau in den
Wiee vor. Gaienhofen , Iznang , Wangen , Oehningen , Schienen
i 1' m . sind die Stützpunkte der menschlichen Behausungen in die -
Lesend , die sich durch einen subtropischen Vlumenreichtum und

rltt» , Tierauswahl auszeichnet. Wie ein treuer Wächter beschirmt
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». .Schienerberg, der bei Ferdinandslust mit 710 Metern seine
Re Höhe erreicht, das Land . Er ist 12 Kilometer lang und
Kilometer breit . Der Charakter der Gegend, um die rings die
Re des Sees schwingt und zu allen Jahreszeiten die trauten
Mmungen hervorruft . ist durchweg auf Abgeschiedenheit und
«ne eingestellt. Ein biederer und an der Ucberlieferung festhal-
«»et Volksstamm bevölkern diese Landzunge. Nicht mit Miß¬
ten kommen sie den Fremden entgegen. Wer die Söri aufsucht ,

I>ch ohne weiteres die Gastfreundschaft der Bevölkerung verdient .
iJlbed Auch die Entdeckung der Söri ist heute keine Tat mehr.

^ . *n vor vielen Jahren war es der Initiative der Deutsche)!
Asbahn zu danken, daß die Bodenseeorte von User zu Ufer durch

U^ fMerverbindungen aneinanlPr geschlossen wurden . Vornehme
■ß Mchaftsdamvfer und Motorschiffe kreuzen stündlich über den

führen die Fremden von Ort zu Ort . Und die Höri hatte
efe sh diesen Tagen ihren Festtag . Ein neues Dieselmotorboot für

.. Personen, das dem Verkehr auf dem Untersec dienen wird und
E den Namen „Höri" trägt , hat seine Jungfernfahrt über den

nsee gemacht . Wie die Namen der übrigen Schiffe , z . B.
«tdt Radolfzell "

, „Reichenau"
, bedeutet auch dieser Taufname ein

bol für die Zusammenarbeit und das Verwachlenlein der Stät -
ain Bodensee . Das Dieselschiff „Höri" schneidet heute unter

(S
,fOr k .“111 oweiu *« . „Liori löjlltiwi ytuic uiti -t *.
jef” t N^der Frühlingssone die blauen Wasierwogen. Ein einziger
MA

'^ nder Garten sind die Gestade des Sees . Mögen alle , die sich
Zauber der badischen Landschaft ergötzen wollen , auch jenes

^ nicht vergesien , das im Untersee des deutschen Bodensees die
'iche Heimat grüßt : Das Höriland . bv .

Äus der Wanderbewegung
'"ferenz der Naturfreunde des Unterbezirks Karlsruhe
, W ii . März , vormittags J49 Uhr̂ trafen sich die Funktionäre
Obengenannten Gruppe im Gartenmal der Fnedrichshof . Der
irf*. August Solltet , sprach in seinem Geschäftsbericht vom
»"ungswesen der einzelnen Ortsgruppen . Besonders wäre zu er -
An , die Vorträge über klassische Literatur , deutscher Dichter

Schriftsteller des vorigen Jahrhunderts . . Lich^ ildervortrage
" <" mat und' Wandern . Schneeschuhsvort , über Kunst und Ee-

und Unterhaltungsabendeö ‘grober Weltstädte , sowie Musik - . . . ..
sich würdig an . Bei der Aussprache meldeten silch^die Per -

IkH ht»v OrtttXivtrAmA miX miinfAlön-. . der Landvereine und wünschten ebenfalls solche Vortrage ,
irdene Redner meinten , es fehle an Referenten . Der Eau -
t!>Ssleiter erwiderte , man möchte sich nur bei dieser Sache an

»Rüden , er würde jederzeit für Redner und Stofs sorgen. Im
t ll-n Verlauf der Tagung wurde das Programm für den . Som-
i »)Nnerhalb des Unterbezirks besprochen . Geologische und bo-

§1

"
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J UUUlVPOtU ? Vi/vu*vai | *« v **»**» vv -
?e Wanderungen sind vorgesehen. Diese sollen nebenbei auch
Kisch wirken. Die Sonnenwendfeier soll dieses Jahr der
" t zur Reichsarbeitersvortwoche werden . Man einigte sich

^Wend , daß die Sonnenwendreier an mehreren , hauptsächlich
L 'ESenden Flecken , abgehalten werden soll . Wichtig ist , daß die
»^.weithin im Lande sichtbar sind . Bei dem Punkt Schulent-
Äin wurde besonders lebhaft diskutiert . Einige Genossen
bttS 1 Ansicht , innerhalb der Kartelle eine gemeinsame Feier
'Wen . Zum Beispiel : Wie würde in Karlsruhe etne solche
Ät ffJjien . wenn man alle Arbeiterjungen und -Mädchen in die
s tz?"dtische Festhalle bringen würde ? Dort steht die Orgel und
Hausen weckt wahre Feierstimmung . (Eine Aufgabe , die in
^ 5tw Zukunft gelöst werden muß.) , _
tsiy»? Punkt Verschiedenes wurde auf das internationale Natur -
pl k^ Rffen in Zürich hingewiesen. Der Unterbezirksleiter machte
^ !>l?i usi noch auf die Arbeiterpresse aufmerksam und hob . hervor .

;$y in jedem Hause eines wahren Naturfreundes sein muß.
Sitth Konferenz nahm wirklich einen schönen Verlauf . Idealisten

u an, Realisten wiesen aus die nackte wirkliche Bahn . Berg

t
Ortsgruppe Karlsruhe der Bad . Jugendherbergen

8 ihre Jahreshauptversammlung ab. Sie beschäftigte
®cm wichtigsten Punkt , vor allem mit der Frage der

vLin v r Jugendherberge . Diese ist bisher im Hauvtversorgungs -
L«eH »öer Moltkestrabe behelfsmäßig un^ rgebracht ; sie umfaßt

W für Buben und 6 Betten für Madel , ein Tagesraum

tsiüei'? " sesähr entsprechen . Die Räume , in denen die Herberge
MwRcht ist. wurden nun vom Versorgungsamt zum 1 . Avril

da die Räume anderer Verwendung zugefuhrt werden
J* i.JF uf Vorstellung der Herbergsleitung kann aber die . Ser -
ü oi *? den Sommer über während der Hauvtwanderzeit an

Stelle verbleiben ^ da ein neuer Raum m der ganzen
^ W -ruhe nicht zur Verfügung steht . Die Versammlung gab

Äderung Ausdruck , daß die Stadt Karlsruhe bisher
K?»>ia Z ^ ritte unternommen habe , eine würdige und ihrer

1 Landeshauptstadt entsprechende Jugendherberge . aus «
' wahrend viel kleinere Ortschaften oft unter großen finan -

Oie asiatische Wanderheuschreckeim Bljeiagebiei *)
Aus zeitgenössischen Berichten weitz man , dah schon im Al¬

tertum die asiatische Wanderheuschrecke über Mitteleuropa
nach Westeuropa vordrang . Die erste Kunde rührt aus dem
Jahre 593 , wo Thüringen verwüstet wurde und wo die Heu¬
schreckenzüge bis an den Rhein vordrangen . Es gab aber
Jahre , wo ungeheure Schwärme selbst den Kanal und die Ost¬
see überflogen, um in England und Schweden einzufallen.
Bis in die neuere Zeit wiederholten sich die Züge nach dem
Rhein , erst im 19. Jahrhundert nahmen sie durch verstärkte
Bekämpfung ab, doch erscheinen sie heute noch verheerend in
Oberschlesien , Ungarn , Rumänien etc . Die letzten Massenauf¬
treten waren im obersten Rheingebiet 1875 in Eraubünden
und im Schweizer Mittelland und 1917 im Kanton Wallis .
Von den Verwüstungen kann man sich gar kein Bild machen,
wenn man nicht dabei gewesen ist . Gelegentlich wurden zum
Gedenken an solche Verwüstungen Münzen geprägt , so auch
im Jahre 1693 . Die eine zeigt auf der einen Seite eine
Wanderheuschrecke mit der Unterschrift: Ein Diener des Herrn
der Heerscharen , auf der anderen Seite eine Landschaft mit Ge¬
treidefeldern und zusammengerechten Heuschreckenhaufen , in der
Mitte an einen Baum gelehnt eine Tafel mit der Inschrift :
Fremde Heuschrecken in Deutschland gesehen MDCXCIII . Die
zweite Münze zeigt auf der einen Seite in der Mitte die Zeit
in Gestalt eines alten Mannes mit Flügeln an den Schultern ,
wie derselbe mit der Sense ein Ei entzweit, aus dem Heu¬
schrecken herausfliegen , die Umschrift lautet : Als Heuschrecken
dar (als die Heuschrecken in der Gegend von Breslau da
waren ) , Datum : 6 . September 1693 : auf der anderen Seite ist
die Stadt Bteslau von Wolken überzogen, äus denen Blitze
und Hagel niedergehen, die Umschrift lautet : Gott stalte Bres¬
lau in dem Jahr so Hagel, Datum : 28 . August 1693 . Beide
Münzen wurden in Breslau entworfen und geprägt . Das
ganze Mittelalter über bis in die neuere Zeit knüpfen stch zahl¬
reiche religiöse Legenden und abergläubische Vorstellungen an
die Wanderheuschrecken . Da die Flügel mit viereckigen Tupfen
besetzt sind , hielt man sie für Buchstaben und die Geistlichen
überboten stch in deren Deutung . Meist last man BES , oas
folgendermaßen ausgelegt wurde : Bereuet Eure Sünden , Be¬
deutet erfreuliche Siege , Bedeutet erschreckliche Schlachten ,
Boshaft erstorbener Sünder us« . , daß keiner darauf kam :
Bist ein Schafskopf ? Andere Geistliche meinten , Gott würde
keine so gemeine Kreaturen als Sendboten zu den Menschen

*) Auf der Ausstellung „Unsere Heimat " erregte die Wan¬
derheuschrecke im Rheinmuseum besondere Beachtung. Wir glauben
daher , daß der nachfolgende Aufsatz gerade jetzt am Platze ist.

benutzen , sie seien vom Teufel gesandt, daher müsse man sie
vor ein geistliches Gericht zitieren und verurteilen . Im 16 .
Jahrhundert wurde in Basel ein solches Gericht einberufen , da
die Viecher aber auf wiederholte Aufforderung nicht erschie¬
nen, mußte man sie hereinbringen lassen . Damit die Ver¬
handlung aber ordnungsgemäß vor sich ging, wurde ein Hei¬
delberger Theologie-Professor ihnen als Verteidiger zur Ver¬
fügung gestellt. Sie wurden exkommuniziert, verdammt und
des Landes verwiesen ! Solcherlei Theater war früher nicht
selten auch gegen die Maikäfer - und Mäuseplage aufgeführt
worden.

Besonders bemerkenswert ist die Lebensgeschichte der
asiatischen Wanderheuschrecke . Jahre hindurch treten die
Tiere nur vereinzelt auf , sind scheu , unfähig weit zu fliegen.
Bei besonderen klimatischen Verhältnissen vermehren sie sich
stärker, schon die jungen Larven rotten sich zu Scharen zusam¬
men , die immer größer werden . Nach der letzten Häutung
erheben sich zuerst wenige in die Luft , dann immer mehr, bis
ein ganzer Trupp umherschwärmt. Es stoßen mehr und mehr
Schwärme zusammen , ziehen gemeinsame Kreise zur Orientie¬
rung , um dann mit einmal eine gemeinsame Flugrichtung ein¬
zuschlagen . Die einzelnen Tiere sind äußerlich und innerlich
verschieden von ihren Eltern gebaut . Nach der Eiablage in
einem anderen Gebiet können im nächsten Jahre wieder
Schwarmtiere entstehen, jedoch aber auch wieder die Formen
der einzel lebenden Wanderheuschrecken . Dieser sonderbare
Gestalt- und Eewohnheitswechsel zwischen Eltern und Kindern
steht im Tierreich einzig da. Im Rheingebiet finden sich
heute noch kleine Kolonien früher eingefallener Wanderheu¬
schrecken, so im Kanton Graubünden , Bern , am Bielersee, im
Oberelsaß , bei Bonn , Düsseldorf , Siegen , Aschaffenburg und
Mainzer Gegend, ebenso im Kanton Wallis . Die Tiers haben
die Größe unseres gewöhnlichen großen, grünen Heupferdes,
jedoch ist der Körper länger , die Fühler sind ganz kurz , die
Flügel braun getupft, auch der Körper ins Bräunliche spie¬
lend. Die Weibchen haben keinen Legestachel . Es find zwei¬
fellos noch mehr Vorkommen des Tieres in Deutschland , z . B.
in Württemberg , doch entgehen die scheuen, einzellebenden
Wanderheuschrecken meist dem Auge des Beobachters.

H . Rudy .
Näheres über die Wanderheuschrecke ist zu finden in : Die

Wanderheuschrecke , Beiträge zu einer Monographie von
Herm. Rudy : Beiträge zum Archiv für Insektenkunde des
Oberrheins und Badische Blätter für angewandte Entomo¬
logie, Freiburg i . Br . Herausgegeben von der Bad . Entomo-
logischen Verernigung .

ziellen Opfern diesem Hilfswerk dienten . Der Vorstand wurde er¬
sucht. alles zu tun . damit die geforderte Räumung der bisherigen
Herberge möglichst ohne Unterbrechung des Hxrbergsbetriebes er¬
folgen kann. — Rach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegen¬
heiten wurden noch seitens des Eaugeschäftsführers Mitteilungen
über dm Stand des Herbergswerkes in Mittelbaden gemacht . Ob¬
wohl Baden — besonders im Schwarz- und Odenwald — zu den grüß¬
ten Wandergebieten gehört , liegt trotz einzelner hervorragender Lei¬
stungen die Arbeit noch sehr im argen , da dem Gau nur ganz
geringfügige Mittel zur Verfügung stehen . Im Gegensatz zu
Preußen , wo die einzelnen Provimiallandtage den Gauen Unter¬
stützungen bis zu 100 000 Jl zukommen lasten, sind in Baden bisher
nur geringe Unterstützungen durch die Oefsentlichkeit zu verzelch -
nen . Besonders schlecht aber liegen die Verhältniste in Mittel¬
baden und Karlsruhe . Während z . B . Freiburg bereits 8 Schul¬
eigenheime im Schwarzwald besitzt, ist für Karlsruher Schulen noch
kein einziges errichtet worden . Kleinere Gemeinden unterstützen mit
allen Kräften die Errichtung und Erhaltung der Herbergen , so hat
erst kürzlich Singen ein zinsloses Darlehen von 7000 Ji gewahrt ,
aber gerade die Landeshauptstadt bat bisher völlig versagt. Es ist
deshalb noch nicht möglich gewesen , in Mittelbaden einen groß¬
zügigen Ausbau von Eigen - und Landheimen ins Werk zu setzen .
— Dem Bericht über die Versammlung fügen wir noch hinzu, daß
die Karlsruher Geschäftsstelle weiterhin Herr Kistel, Vorkstraße .12,
führt : Mitgliedsanmeldungen für Einzelpersonen und Vereine
können sich auch in Links Buchhandlung , Kaiserstraße ( nahe Tietz )
anmelden , wo auch gegen Entrichtung . des Jahresbeitrages von
4,50 Ji Mitgliedskarten verabfolgt werden. Die Neuwahl des Vor¬
standes für das laufende Geschäftsjahr ergab folgende Aemterbe-
setzung : 1 . Vorsitzender Heinrich Kampf , Geschäftsführer der G.d .A . ,
Karlstraße 6 : 2 . Vorsitzender Herr Kistel, Yorkstraße 42 : Herbergs¬
leiter Turnlehrer Jung .

Soz . Kulturkartell und Naturfreunde
Der Turmberg und seine Umgebung war am letzten Sonntag

das Ziel des soz . Kulturkartells . Es werden wohl über 200 Pe ^
Ionen gewesen sein . Die überwiegende Anzahl lelbstverstandltch
Mitglieder des TV . Die Naturfreunde . Herr Prof Schwarz -
m a n n hatte sich in liebenswürdiger Weise als Raturwisteschaft-
ler zur Verfügung gestellt und hat — im voraus ser es gesagt —
es sehr gut verstanden , die Teilnehmer zu fesseln . In lercht ver¬
ständlicher Weise erläuterte er von dem sogenannten unteren Aus¬
sichtspunkt aus die Entstehung der Reinebene , der Randgebtrge ,
Durrbach. Pfinztal . Weiter ging es zum Dürrbachtal in logenannte
Aufschlüsse ( Steinbrüche und dergleichen) , in denen man am besten
den geologischen Aufbau . Schichtungen und Verwerfungen erkennen
kann. Für manchen Teilnehmer wird es neu gewesen sem , was
man so an der Steinbruchwand herunterlesen kann. Was so ein
Steinbruch nun alles bietet, wie der Geologe nur alles anschaut und
so vieles deutet und rückschließt in Zeiten vieler ruckliegender Jahr¬
tausende. Eine ganz andere Landschaft tut sich vor den geistigen
Augen auf , ganz andere Eindrücke hinterlabt die Natur bet den
Menschen . Wieder geht es weiter zur Höhe . Dre neue Autostraße
am Turmberg entlang , immer wieder , nicht nur das Gestein, son¬
dern auch die Ackerkrummen untersuchend, gings zum Turm , um
diesen herum , zum Quellenhorizont , der am Turmberg durch den
dort befindlichen Pumpbrunnen gekennzeichnet ist. Ein kleiner Auf¬
stieg wieder , und mit dem Blick rhemabwarts zur Michelskapelle,
Bruchsal, Odenwald , fand die eigentliche Erkursion ihr Ende . Hier
sog das Auge die prächtige Landschaft nochmals in sich ein und
unter der Erklärung des Führers , wurde so vieles verständlich, was
vorher unbekannt war und nun so klar vor Augen lag .

Hier am Schluß dankte der Obmann der Naturfreunde dem vor¬
züglichen Führer für seine groben Bemühungen , für seine Hin¬
gebung zur Sache . Der Turmberg , der Karlsruher Heimatberg , ist

s Heiraten oder nicht — bereuen wirst du'» Immer.
eFür Sv Pfg . kriegst du hier die drei Zimmer

Gewinn ans der Lotterie der Ramr-
freunde und A.-J .

L » S » 0 P t e n n i <.

manchem vertrauter geworden. Die Heimat rückte näher , so Heimat¬
gedanken erweckend und verstärkend. Reich an Erfahrungen und
Neuem ging es Karlsruhe zu . Nicht ohne in Durlach im Pflug ,dem Vereinslokal der Durlacher Naturfreunde einen Schlußtrunk
einzunehmen. Das herrliche Wetter neben Herrn Prof . Schwarz¬
mann , hatte wesentlichen Teil an dem vollen Erfolg des Tages .Die nächste Wanderung findet am 6 . Mai nach dem Murgkraftwerk
statt . Dte Naturfreunde treffen sich noch vorher am 22. Avril »um
Bezirkstreffen in Bruchsal.

Lichtbildervortrag der Karlsruher Naturfreunde
Die Naturfreunde batten ihre Mitglieder und Anhänger der

Wandersachc am « rettaa zu einem Lichtbildervortrag in den Chemie-
Höriaal der Technischen vochschule geladen . Der Besuch hätte in
Anbetracht der herrltchen Auniahmcn die gezeigt wurden und vom
Redner , Eenosten Munch , fast alle selbst gemacht worden waren ,besser sein dürfen . Am Oberrhein beginnt die Winderuna . Es
geht vorbei an Ba,el . Rheinfelden . Schwörstadt, Säckingen. das
durch Scheffels Trompeter von Säckingen verherrlicht worden ist,Laufenburg , ebenfalls ein altes Städtchen , mit einem neuzeitlichenKraftwerk Bemerkenswert , ist . daß man die landschaftlichen Reizeerhalten hat , indem man vor allem das Stauwehr in Form einesLaubenwchrs gebaut hat . Weiter eilen wir nach, Waldshut , kom¬
men dann an den allbekannten Rheinfall bei Schaffhausen, und
verweilen dann etwas an der Reichenau, nachdem wir vorerst noch
nach dem Hohentwiel einen Abstecher gemacht haben . Von der Rei-

seiner alten Kultur geht es nach Konstanz, das nochviele Denkmäler aus alter Zeit besitzt. Von Konstanz fahren wirüber den Boiemee nach der Mainau , bas durch seine Gartenanlagcn
berühmt yt . Sogar Palmen wachsen dort in stattlicher Größe, wie
wohl nirgends in Deutschland. Weiter gehts . Von hohen Felsen
Mtzt uns das Mersburger Schloß , am oberen Ende des „Schwäbi-ichen Meer » behütet der bekannte Löwe die Lindauer Hatenein -
myrn Vom anderen Ufer grüben die Gipfel des Pfänders »und
Hirschbergs. Von dem Gipfel des letzteren sahen die Spitzen der
Allgäuer Alpen , unter ihnen als den markantesten auch den Hohen
Iren . Weiter gebt es , das Rheintal hinauf . Vorbei an Dorn¬
birn mit der Rappenhochschlucht , Eötzis mit der Ruine Montfort ,einst das mächtigste Herschergeschlecht in Vorarlberg und am See ,
nach Feldkirch und nach Bludenz . Hier sind wir an der Eingangs¬
pforte ins Rhätikon . Mehrere Tage werden damit verbracht, dieses
Gebiet zu durchwandern . Im Montafon stebt Häuschen an Häus¬
chen, bis hinauf herrscht Getreidebau . Dann hört es auf einmal
auf . der Boden ist nur noch Weideland . Auch einen Aufstieg zur
Scesavlana , 3000 Meter , wurde unternommen . Während unten
im Tal ein Nebelmeer wogt und auf und nieder wallt , herrscht «hier
oben aus der Höbe Sonne , eitel Sonne . Und die Aussicht war herr¬
lich. Ueberall Gipfel , die sich bin in den Himmel strecken . Beson¬
ders fiel im Süden der mächtige Stock der Bernina auf . Man
möchte sagen : „Wer zählt die Häupter , kennt die Namen"

. Und
was das Herz eines jeden Naturfreundes noch höher klopfen ließ,
kam zuletzt : dem Redner war es gelungen , eine Edelweißstaude
zu finden und sie auf seine Platte zu bannen .

Dem Redner wurde reicher Beifall zuteil . Auch dieser Vortrag
bewies, daß man auch mit verhältnismäßig wenig Geld Schöne ^
sehen kann, es muß nur der Wille hierzu vorhanden sein . B - »
frei ! Gs

Verschiedenes
Meidet Mussolinien!

Zwei Mitglieder der Naturfreunde unternahmen eine Tour ins
Gebiet der Röthlsvitze. Da sich ihr Marsch verzögerte und der Abstieg
zu der auf österreichischem Boden liegenden Klarahütte wegen ein¬
brechender Nacht nicht ratsam war , stiegen sie zur Lenkjöchhütte ab,die schon auf italienischem Gebiet steht . Der Wirt , ein Faschist ,lieb sie sofort jestnehmen, und schließlich wurden sie nach Kasern
und weiter nach Bruneck verschleppt . Ueberall behandelte man sie
als Verbrecher, warf sie in feuchte Kellerlöcher, stellte hochnotpein¬
liche Untersuchungen an und gab ihnen nichts zu eisen . Es wurde
über sie zu Gericht gesessen und 30 Tage Haft verhängt . Es war
zweifellos ein Vergehen , ohne Paß die Grenze zu überschreiten, nock
dazu die italienische. Die Brutalität der italienischen Behörden
liegt aber in der Art und Weise, wie sie Naturfreunde behandelten
deren Absichten offensichtlich nach der Besteigung von Berggipfel ' ,
»ielten . und nicht nach Besuchen in den Niederungen Musioliniens .
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